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Der Name Carl Fried-
rich Goerdeler steht oft als
Synonym für den zivilen
Kern der nationalen und
konservativen Opposition
gegen das NS-Regime.
Goerdeler, 1884 geboren,
war in den zwanziger und
dreißiger Jahren des ver-
gangenen Jahrhunderts
vor allem als Verwal-
tungsjurist und Kommu-
nalpolitiker (Oberbürger-
meister in Leipzig) tätig
und überdies auch als
Reichskanzler im Ge-
spräch. Seine Arbeits-
schwerpunkte konzen-
trierten sich auf Fragen
der Wirtschafts-, Finanz-
und Sozialpolitik. Im
„Dritten Reich“ arbeitete
Goerdeler zunächst auch
mit führenden Repräsen-
tanten von Partei und
Staat zusammen und

wurde 1934/35 (wie be-
reits 1931/32) „Reichs-
kommissar für die Preis-
überwachung“. Gleich-
wohl lehnte er die Ideolo-
gie der Nationalsozialisten
ab und kritisierte wieder-
holt deren Wirtschafts-,
Rüstungs- und Rassenpo-
litik.

Um Goerdeler und den
späteren Generalstabschef
Ludwig Beck bildete sich
ab 1938 ein Arbeitskreis
nationalkonservativer Po-
litiker und Militärs, der
sich später auch um ehe-
malige SPD- beziehungs-
weise Gewerkschaftsver-
treter erweiterte. Hieraus
entwickelte sich nach Be-
ginn des Zweiten Welt-
kriegs eine Widerstands-
gruppe, die unter ande-
rem Verbindungen zum
„Kreisauer Kreis“ um
Moltke unterhielt. Ge-
meinsame Ziele waren das
Ende des Krieges und der
Sturz Hitlers. Goerdeler
stand im Mittelpunkt die-
ses Widerstandes – er
selbst war nach dem Um-
sturz als Reichskanzler
vorgesehen – und erarbei-
tete umfangreiche Pläne
für die beabsichtigte Neu-
ordnung. Allerdings wur-

den diese nicht von allen
Akteuren mitgetragen,
weil sie die Vorschläge als
zu reaktionär, zu wirt-
schaftsliberal oder zu anti-
kommunistisch empfan-
den; denn Goerdeler
orientierte sich weniger an
demokratischen als an
autoritär-ständestaat-
lichen, zuweilen gar an
monarchistischen Idealen
und befürwortete in Not-
zeiten auch diktatorische
Vollmachten. Nach dem
gescheiterten Attentat
vom 20. Juli 1944 auf Hit-
ler wurde Goerdeler ver-
haftet, vom Volksgerichts-
hof zum Tode „verurteilt“
und Anfang Februar 1945
hingerichtet.

Gerhard Ritter kommt
zweifellos das Verdienst
zu, bereits 1954 die bis
heute einschlägige Goer-
deler-Biografie verfasst zu
haben. Diese enthält zwar
auch Auszüge aus Goer-
delers politischen Denk-
schriften, ermöglicht je-
doch kaum eine differen-
zierte Darstellung seiner
oppositionellen Karriere
vom (kritischen) Protago-
nisten im NS-Staat zum
aktiven Hochverräter –
diese Lücke zu schließen
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ist das erklärte Ziel der
vorliegenden Edition.
Außerdem ging es darum,
eine zuverlässige Aus-
gabe der politischen
(Denk-)Schriften Goerde-
lers vorzunehmen; denn
seit der Arbeit von Ritter
wurden die auf Privat-
nachlässe und das
Bundesarchiv Koblenz
verteilten Originalquellen
vielfach nur unzureichend
herangezogen. Daher ist
es ein besonderes Ver-
dienst der Herausgeber,
dass sie einen eindrucks-
vollen Teil bislang unbe-
kannter Texte Goerdelers
in diese Edition aufge-
nommen haben.

Biografische Stationen
Das Werk gliedert sich
nach Themenkapiteln, die
sich an den biografischen
Stationen Goerdelers
orientieren: Die ersten Ka-
pitel dokumentieren seine
kommunal- und reichspo-
litische Tätigkeit und ver-
meiden damit einen zu en-
gen Fokus auf die Wider-
standsaktivitäten. Unter
der Überschrift „Goerde-
lers Doppelstrategie“ wer-
den dann die reformeri-
schen Versuche darge-
stellt, mit denen er sich be-
mühte, die Politik des Re-
gimes in seinem Sinne
„von innen und außen“ zu
beeinflussen. Nicht zuletzt
die Erfolglosigkeit dieses
Unterfangens führte
schließlich zum offenen
Bruch mit dem NS-Staat.
Goerdelers Staatsstreich-

vorbereitungen und seine
Zeit in der Gestapo-Haft
sind Gegenstand weiterer
Kapitel. Diesen sind je-
weils Einleitungen voran-
gestellt, welche die Doku-
mente in den historischen
Kontext einordnen und
auf den jeweiligen For-
schungsstand hinweisen.
Abgerundet wird das
Werk unter anderem mit
einer ausführlichen Ein-
führung, einem umfang-

reichen Personen- und
Quellenregister, einem 
Literaturverzeichnis sowie
einem Faksimile aus 
einer Handschrift Goerde-
lers.

Über hundert abge-
druckte Texte lassen die
politische Vorstellungs-
welt Goerdelers erkennen
und machen mit seinen
aus heutiger Sicht zuwei-
len ungewohnten Denk-
mustern und Handlungs-
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Der deutsche Verwaltungsjurist und Politiker 
Carl Friedrich Goerdeler in einer undatierten Aufnahme. 

Goerdeler wurde am 31. Juli 1884 in Schneidemühl geboren
und am 2. Februar 1945 in Berlin hingerichtet.
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kategorien vertraut. Die
Annäherung an den Men-
schen Goerdeler gelingt
indes nur bedingt; denn
private Korrespondenz
wurde nicht abgedruckt.
Damit bleibt eine Würdi-
gung seiner nicht politi-
schen Persönlichkeit auf
der Basis eines aktualisier-
ten Erkenntnisstandes
weiterhin ein lohnendes
Forschungsdesiderat.

Lebendigeres Bild 
Im Ergebnis führen die
veröffentlichten Doku-
mente nicht zu einem voll-
ständig neuen Bild des
Widerstandes um Goerde-
ler. Vielmehr wird dessen
bisheriges Geschichtsbild
lebendiger, facettenreicher
und begreifbarer, weil
seine Schritte von unver-
hohlener Kritik über of-
fene Opposition zum sys-
tembekämpfenden Vorbe-
reiter und Beteiligten ei-
nes Staatsstreiches nach-
gezeichnet werden. Darü-
ber hinaus erscheinen
nicht nur einige seiner
Neuordnungsansätze,
zum Beispiel zum Umbau
des Sozialsystems, recht
aktuell; auch die Forde-
rungen nach Vereinfa-
chungen in der Verwal-
tung, nach Sparsamkeit
bei öffentlichen Ausgaben

und die Fusion der Res-
sorts Wirtschaft und Ar-
beit haben offenkundig
aktuelle Bezüge – für seine
Analysen und die Begrün-
dung seiner Vorschläge
mag dies heute freilich
nicht mehr gelten.

Der sorgfältige und
profunde Eindruck des
Werkes überzeugt; des-
halb kann auch darauf
hingewiesen werden, dass
der in der Einführung 
erwähnte Freiburger Öko-
nom „Karl Lampe“ Adolf
Lampe hieß. Zudem: Der
mögliche Eindruck, die
„Forschungsgemeinschaft
20. Juli“ habe Ende der
vierziger Jahre den 
Goerdeler-Band von Ger-
hard Ritter in Auftrag ge-
geben, muss irrig sein,
weil diese Forschungsge-
meinschaft erst seit den
siebziger Jahren besteht
und somit eine Verwech-
selung mit der „Stiftung
20. Juli“ vorliegt. Schade
ist freilich, dass das Werk
die Tätigkeit der „Arbeits-
gemeinschaft Erwin von
Beckerath“ nicht berück-
sichtigt, obgleich ein Aus-
tausch zwischen dem
Kreisauer Kreis, Goerdeler
und den „Freiburger 
Kreisen“ unter anderem
um Constantin von Dietze
bestanden hat. Ebenfalls

bedauerlich ist die Ent-
scheidung der Herausge-
ber, Goerdelers zwischen
1936 und 1942 verfasste
und wiederholt umgear-
beitete „Wirtschaftsfibel“
nicht mit in die Edition
aufzunehmen. Auch wenn
diese Arbeit nicht nur aus
(wirtschafts-)wissen-
schaftlicher Sicht Mängel
aufweist, bleibt eine ab-
schließende Beurteilung
dieser von Goerdeler
selbst geschätzten Schrift
bis zu deren Veröffentli-
chung aus.

Die Edition ist das 
Ergebnis einer vor zwan-
zig Jahren begonnenen
Initiative und repräsen-
tiert etwa zwanzig Pro-
zent der überlieferten
Schriften von Carl Goer-
deler. Es bleibt zu hoffen,
dass eine weitere Aufar-
beitung des Nachlasses
vom Erfolg dieses ein-
drucksvollen Grund-
stockes beflügelt wird und
Folgebände nicht lange
auf sich warten lassen.
Das Werk ist als Quellen-
sammlung und als histo-
risches Dokument zum
Studium sowie zur 
Lektüre und angesichts
des vergleichsweise 
äußerst günstigen Preises
ausdrücklich zur An-
schaffung empfohlen.
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